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©eranttPorf(id?er Herausgeber unî> Verleger: IKoberf Huber.
IKebaffiou : Robert Huber / 3ofepb 2Beibe(.
Sriefabreffe : Haupfpofffad?. pojïfcbecf^onfo VIII/2826.
SejugSpreiS ttierfeljährl. (13 ©r.) Jr. 3.50, (Siujet^r. 30 Gts.

Mmmmttn 3 3 Zùbt&am 1924
3nt)aUötterseici)ni0: ©ünben ber 3u(tij - 2Benn id) Rtnobireffor wäre - #arrî)
pieï in 3ürid) - Stud) ©iner, ber jutn gi(m ttnff - 3ürd)er 3Mmfd)ut><©d)tmnbeI - 2Bie
id? meinen erfTen ©offar nerbienfe - Äreuj unb Quer burcfy bie Jitmwelf. - preibaufgabe.

(Sünbeti 6er 3uffi's.
3oumalijt Gtampbelf f?af gtpei ©3ünfd)e. ©en einen, rafd?môglid)fï non

feinem freitfücbfigen ©3eibe lossufommen unb ben atrberen, bas Verlangen
nad) einem auferorbentlid)en unb auffcbenerregenben (Stoff für eine Slrtifeb
ferie, bie ibn befannt machen [oft. ©as ©eben unb treiben innerhalb ber

Oefangnismauern fdjeint ibm bas richtige Sbema p fein unb er begebt
eine ftrafbare Hanblung, bamit man ibn einfperrt. ffaum im (Gefängnis,
üerftebt er ftd) fd?on beliebt p mad)en, burd) bie ©erbinberung ber $lud)t
3ol?n ©orr's, einem gefährlichen ©anbiten. ©as ©ertrauen ber ©3arter
fiebert ibm manche ©orfeile. Grr lernt im ©efängnis ein reipnbes junges
©täbchen fennen, bas ebenfalls eine (Strafe abftben muß. (fampbell tnirb
feines guten ©efragens tnegen ein Seil ber (Strafe bebingf erlaffen unb
ber 3ufalf mill es, baß gleichseitig aud) feine neue ©efannffd)aff frei tnirb.
<£r folgt ibr nad) Haufe unb ftnbet eine Slnftellung als ©anfangeffellfer.

21ud) 3ad ©orr erfreut fid) ber golbenen Jreibetf. Slber er tnirb non
einem ©eteftinen nerfolgt unb fann fid) nur baburd) flüd)ten, baß er biefen

erfd?ießt. ©ureb nerfd)iebene ümßänbe fallt ber ©erbad)t auf (Campbell.
3111e 3oid?cn fpreeften gegen ibn unb er tnirb non ben ©efdjtnorenen jum
Sobe nerurteilt.

Campbell iff hingerichtet unb für bie bürgerlid)en ©erid)te tot. 21ber

es tnirb feine ilnfcpulb betniefen unb ber ©3if[enfd)aff fallt bie Slufgabe su,

burd) Slntnenbung eines neuen ©erfabrens ben Soten ins ©eben suruersu»

rufen unb bas 3uftisoerbred)en gut su mad?en.
311s dampbell nernimmt, baß fid) feine Jrau fd)eiben lief, ftebt er auch

feinen gtoeifen ©5unfd) erfüllt. Orr beginnt bas ibm neuct'bings gefd)entte

©eben an ber (Seite feiner ©efängnis»©efannffd)aft.

* *
IBenn i<h Htnobireffor ©are

©on (Sgon 3acobfobn.
©lein portier, ben id? botte, müßte ein Slfa>nfe'©iebfe»S?anaffer fein;

«in (Sprachgenie, ein Slflestnijfer.
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Sünden der Justiz.
Journalist Campbell hat zwei Wünsche. Den einen, raschmöglichst von

seinem streitsüchtigen Weibe loszukommen und den anderen, das Verlangen
nach einem außerordentlichen und aufsehenerregenden Stoff für eine Artikelserie,

die ihn bekannt machen soll. Das Teben und Treiben innerhalb der

Gefängnismauern scheint ihm das richtige Thema zu sein und er begeht
eine strafbare Handlung, damit man ihn einsperrt. Kaum im Gefängnis,
Versteht er sich schon beliebt zu machen, durch die Verhinderung der Flucht
Zohn Dorr's, einem gefährlichen Banditen. Das Vertrauen der Wärter
sichert ihm manche Vorteile. Cr lernt im Gefängnis ein reizendes junges
Mädchen kennen, das ebenfalls eine Strafe absitzen muß. Campbell wird
seines guten Betragens wegen ein Teil der Strafe bedingt erlassen und
der Zufall will es, daß gleichzeitig auch seine neue Bekanntschaft frei wird.
Cr folgt ihr nach Hause und findet eine Anstellung als Bankangestellter.

Auch Zack Dorr erfreut sich der goldenen Freiheit. Aber er wird von
einem Detektiven verfolgt und kann sich nur dadurch flüchten, daß er diesen

erschießt. Durch verschiedene Umstände fällt der Verdacht auf Campbell.
Alle Zeichen sprechen gegen ihn und er wird von den Geschworenen zum
Tode verurteilt.

Campbell ist hingerichtet und für die bürgerlichen Gerichte tot. Aber

es wird seine Unschuld bewiesen und der Wissenschaft fällt die Aufgabe zu,

durch Anwendung eines neuen Verfahrens den Toten ins Teben zurückzurufen

und das Zustizverbrechen gut zu machen.
^

Als Campbell vernimmt, daß sich seine Frau scheiden ließ, sieht er auch

seinen zweiten Wunsch erfüllt. Cr beginnt das ihm neuerdings geschenkte

Veben an der Seite seiner Gefängnis-Bekanntschaft.

Wenn ich Kinodirektor wäre
Von Cgon Zacobsohn.

Mein Portier, den ich hätte, müßte ein Adonis-Dedke-Kanaster sein,-

ein Sprachgenie, ein Alleswisser.



^eßt", müßte er antmorfen, „jeßt tauß ber 2. 2tlt in bem tußfpiet
3n 30 iPtinuteu beginnt bad ©rama. ©d finb nod) 20 parfettptaße su
baben. Stugenbtid, geben fie nid)f erß bie ttreppen berauf, id) rufe oben

an ber ^affe an. ;3tein, auf ben tarnen, ben fie eben nannten, finb leine
©itfetfd referoiert. 3n ber nacßßen ©3ocße fpieten mir ein ©rama mit
2lßa ließen, am 27. ift Uraußüßrung oon

©r müßte, toenn id) ibn batte, ein ©eltameßeß in ©Tenfdjenformat,
eine ©ifitenlarte, ein freubiger ©ruß ber ©ireftion fein, nid)t, toie bloßer
nur ein uniformierter, bärbeißiger, trinfgetbmütiger tSüroßner, nid)t ein
Untergebener, ein fbaudbiener.

*
3Jteine ©ittettocrlduferin, bie id) batte, müßte ein Xtann fein. (Sin

ßetd taeßetnber, mit Stußaßungd» unb ©ecßnungdgabe, SBecßfetgetb, Zftuße
unb eifernen Heroen, ßetd sur £>eiterfeit aufgelegt, immer baran benfenb:
©er ^unbe, ber bie Slarte lauft, nußt gerabe feine freie (Stunbe, um fid)
su amüfieren.

©ie übtidje ©ittetteufe, bofe, toternß, übetgetaunt, unsufrieben, beleibigt
über jeben 3rrtum, j'ebe ©rmieberung eineo ©aßed, fred), fd)nuppig, beö®

intereffiert, tangfam, faut, bie überall an ben ©ittettfeßattern bad pubtilum
in feßteeßte Xaune oerfeßt, mürbe id) sur Slonlurrens jagen.

ZUîeine ptaßanmeifer, bie id) batte, müßten 3Jtanneguino fein. 3n
neueßen ©toben. ©ie ben ©dann feßetn unb bie $rau jntereßteren.

©ie btißfd)nett, taeßetnb, mittig arbeiten, bem ©aß in jeber ißrer ©3orte
unb ©emegungen bemeifen, mie gern man gerabe ibn beute abenb begrüßt
3d) mürbe bad programmbeß, metin ed fein muß, gratis sur ©erteitung:
übertaßen, ein £>eß, inbem alteö Inapp unb in ber (Spracße bed ©rnbed,
in bem id) rooßne, oevseießnet iß, mad mein ©aß für biefen einen Stbenb
tefen mitt. 3d) mürbe ibm, aud; menn ed nod) fooiel einbringen mag,
nid)t su tefen sumuten, baß ,,©r. 36iß jebe nod) fo bißisite flranlßeit oßne
©erufßorung heilt", baß bad beße ©amenfett „pinteproß" fei

3d) mürbe ben mürrifeßen ©atabiener, ber bloßer biefe bißisiette, otet
SU unterfdjaßte, nur maßrenb meniger Minuten su teißenbe Arbeit oerrießtete,
im ©üro befeßaßigen.

*

^Pleine tapette, bie id) batte, bürße, menn aud) taufetib ©ertrage ed
oertangten, nießt maßrenb bed gilmd „©afein ber ©darienlafer" auf ©r»
ßotungdpaufe taufen, im Drcßeßer Stracß maeßen, 3nßrumente fatten taßen,
ftd) unterßatten, Drganifationdbefcßtüße umßreiten. ©ie ßdtten oom erßen
$itmmeter bid sum ©nbe ununterbrochen, meinetmegen in 2 Stbteitungen
SU fpieten. ©enn 3itm oßne ©dufil oerfd)eud)t bie ©aße, tütet bie fcßonße
Pointe, iß ein Unrecßt gegenüber bem an Begleitung gemoßnten ©aß unb
ben Sitmßerßettern.

*

©lein (Spielplan, ben id) batte, mürbe punit 6 itßr beginnen, leine
Duoertüre fpieten taßen, gteid) mit bem richtigen Programm anfangen,
leine tangmeitigen ©ellametridßtmd s^igen, leine paufen einlegen. Un»

unterbrochen müßten 2 Apparate fid) abmed)fetn; lieber nur einen (Spieß
ptan oon 00 Minuten, aid einen oon 120 mit unangenehmen Unterbre»
djungen, oben ©orfpieten, albernen füttern (£.*3. a. m)

„Ietzt", müßte er antworten, „jetzt laust der 2. Akt in dem Tustspiel.

In 30 Minuten beginnt das Drama. Es sind noch 20 Parkettplätze zu
haben. Augenblick, gehen sie nicht erst die Treppen herauf, ich rufe oben

an der Kasse an. Nein, auf den Namen, den sie eben nannten, sind keine
Äilletts reserviert. In der nächsten Woche spielen wir ein Drama mit
Asta Nielsen, am 27. ist Uraufführung von ."

Er müßte, wenn ich ihn hätte, ein Veklamehest in Menschenformat,
eine Visitenkarte, ein freudiger Gruß der Direktion sein, nicht, wie bisher
nur ein uniformierter, bärbeißiger, trinkgeldwütiger Türöffner, nicht ein
Untergebener, ein Hausdiener.

Meine Villettverkäuferin, die ich hätte, müßte ein Mann sein. Ein
stets lächelnder, mit Auffassungs- und Vechnungsgabe, Wechselgeld, Vuhe
und eisernen Nerven, stets zur Heiterkeit aufgelegt, immer daran denkend:
Der Kunde, der die Karte kauft, nutzt gerade seine freie Stunde, um sich

zu amüsieren.
Die übliche Villetteuse, böse, toternst, übelgelaunt, unzufrieden, beleidigt

über jeden Irrtum, jede Erwiederung eines Gastes, frech, fchnuppig, des-
interessiert, langsam, faul, die überall an den Dillettfchaltern das Publikum
in schlechte Taune versetzt, würde ich zur Konkurrenz jagen.

Meine Platzanweiser, die ich hätte, müßten Mannequins sein. In
neuesten Moden. Die den Mann fesseln und die Frau interessieren.

Die blitzschnell, lächelnd, willig arbeiten, dem Gast in jeder ihrer Worte
und Bewegungen beweisen, wie gern man gerade ihn heute abend begrüßt.
Ich würde das Programmheft, wenn es sein muß, gratis zur Verteilung
überlassen, ein Hest, indem alles knapp und in der Sprache des Tandes,
in dem ich wohne, verzeichnet ist, was mein Gast für diesen einen Abend
lesen will. Ich würde ihm, auch wenn es noch soviel einbringen mag,
nicht zu lesen zumuten, daß „Dr. TsjZ jede noch so diffizile Krankheit ohne
Verufstörung heilt", daß das beste Damenfett „Pinteprotz" sei

Ich würde den mürrischen Galadiener, der bisher diese diffizielle, viel
zu unterschätzte, nur während weniger Minuten zu leistende Arbeit verrichtete,
im Vüro beschäftigen.

Meine Kapelle, die ich hätte, dürste, wenn auch tausend Verträge es
verlangten, nicht während des Films „Dasein der Marienkäfer" auf
Erholungspause laufen, im Orchester Krach machen, Instrumente fallen lassen,
sich unterhalten, Organisationsbeschlüsse umsireiten. Sie hätten vom ersten

Filmmeter bis zum Ende ununterbrochen, meinetwegen in 2 Abteilungen
zu spielen. Denn Film ohne Musik verscheucht die Gäste, tötet die schönste

Pointe, ist ein Unrecht gegenüber dem an Begleitung gewöhnten Gast und
den Filmherstellern.

Mein Spielplan, den ich hätte, würde Punkt 6 Uhr beginnen, keine
Ouvertüre spielen lassen, gleich mit dem richtigen Programm anfangen,
keine langweiligen Veklametrickfilms zeigen, keine pausen einlegen.
Ununterbrochen müßten 2 Apparate sich abwechseln; lieber nur einen Spielplan

von so Minuten, als einen von 1,20 mit unangenehmen Unterbrechungen,

öden Vorspielen, albernen Füllern! (Z.-Z. a, M.)
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